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standen sie auf dem Boden, in der Nacht stiegen sie zur Oberfläohe auf. 
War es neblig., so wurden sie auoh am Tage im Pelagial oder unter der 
Oberfläohe beobachtet, während sie bei Mondlicht näher zum Boden standen. 
Oft wurden Heringsschwärme an sonnigen Tagen auch an der. Oberfläche beob-
achtet. Über die Ursachen dieses Verhaltens wissen wir bisher nichts, es 
ist aber auch aus dem Nordostatlantik bekannt. 
Die Größe der Heringe schwankte jährlich zwischen 14-35 cm, wobei die 
Mass.e der Fische (60-80 ~) aus 3-6jährigen Tieren von 23-27 om Länge be-
stand. Je nach dem Vorherrschen jüngerer oder älterer Jahresklassen wur-
den jährliche Unterschiede in der Größenzusammensetzung festgestellt. 
Für 1965 wird daEi Vorherrschen der 1960 Jahresklasse, 1959 und 1961 be-· 
rfchtet. Es wird aber gesagt, daß die Jahres·klassen 1961 und 1962 nicht 
sehr bevölkerungsstark sind, so daß 1966 der Fang von den 6jährigen He-
ringen (Jahresklasse 1960) getragen wird. Man ist allerdings der Ansicht, 
daß dieses jedoch keinen Einfluß auf die Größe der Fänge hat, da man von 
russischer Seite der Ansicht ist, daß. der Georges Bank-Bestand eine weit 
höhere ·Abfischung als bisher ertragen kann. 
K. Schubert 
Institut für Seefischerei 
Neuere Untersuchungen über den atlanto-skandischen Hering 
in seinem Überwinterungsgebiet 
Von russisoher Seite *) sind Beoba.chtungen über Vertikalwanderungen des 
Herings im ÜberwinteruDgsgebiet vor der isländischen Ostküste und seine 
Fangbarkeit mit dem Schwimmschleppnetz im Verlauf von 24 Stunden berich-
tet worden. Diese Untersuchungen haben durch die Aufnahme der pelagi-
schen Fischerei durch· die deutsche Flotte auch für uns Interesse be-
kommen. 
Fast der gesamte erwachsene atlanto-skandische Bestand konzentriert sich 
vo.n Oktober bis Januar auf eIn sehr begrenztes Gebiet. Das Mischwasser 
des Ostislandstr.omes scheint dem Hering optimale Bedingungen für einen 
lange dauernden Aufenthalt im Vorlaichstadium zu bieten. Während dieser 
ganzen Zeit bleibt beim größten Teil des Bestandes die Entwicklung der 
Geschle·chtsdrüBen auf dem Reifestadium IV stehen. 
Die Ausbildung dieses Überwinterungsgebietes setzt schon im Oktober ein. 
Ende des Monats konzentrieren sich die Schwärme entlang der Südwestgrenze 
des Mischwassergebietes. Im November und Dezember scheint die Lage des 
Überwinterungsgebietes ziemlich konstant zu sein. Nur die vertikale Ver-
Verteilung der Heringe ändert sich innerhalb von 24 Stunden. Diese be-
ständige Verbreitung des Bestandes und die außerordentliche Dichte der 
Schwärme waren der Grund, daß von russischer Seite 1956 eine gezielte 
Fischerei auf die einzelnen Schwärme mit dem Schwimmechleppnetz empfoh-
len wurde. Nebenbei sei erwähnt, daß auch Anfang 1956 das Institut für 
Seefischerei in seinem Bericht über den Nordmeerhering der deutschen 
Fiacherei diesen Vors.chlag gemacht hat. . 
In den folgenden drei Jahren stellte sich die Mehrzahl der in Murmansk 
beheimateten Fiechdampfer bis Anfang 1960 auf diese Schwimmschleppnetz-
*) Jüdanow, I.G., Materiali • . •• V, S. 28-34, Murmansk 1965 
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fischerei ein. Besonders von der zweiten Novemberhälfte bis Ende Dezember 
waren die Fänge außerordentlich hoch. Am erfolgreichsten war diese Art 
des Fanges 1958, der Durchschnittsfang je Tag betrug damals 30 t. Es mag 
hier erwähnt werden, daB der Fang je Fangtag der deutschen Flotte im letz-
ten Jahr 34,2 t betrug. Die Fangergebnisse der USSR für die einzelnen Jahre 
waren: 1956 _ 2700 Korb, 1957 - 48 900 Korb, 1958 a 165 300 Korb, 1959 _ 
103 000 Korb. In den folgenden Jahren wurde diese Fischerei jedoch aufge-
geben, da einmal die Schiffe in die Gebiete des Nordwestatlantiks zum Fang 
geschickt wurden, die Bestandsdichte des Herings von Jahr zu Jahr abnahm, 
w.odurch sich der Bereieh des Überwinterungsgebietes verkleinerte und auch die 
groBe T.reibnetzflotte den Schleppern viel.e Schwie:Hgkei ten bere! tete. 
:mime merkliche Verbesserung der . La·ge d ... r Heringsfischerei .begann erst 1962, 
als· aieh der fischbare Bestand durch die bevölkerungss·tärkeren JahresklasBen 
1959 - 1961 auffüllte. Durchgeführte Kontrollfänge von 1961 - 1964 zeigen 
deutlich die Zunahme des Bestandes (Tabelle 1). 
Tabelle 1~· Die Kontrollfänge 












1961 450 12 3 0.25 1.0 
1962 680 26 12 0.46 4.0 
1963 785 67 135 2.02 15.0 
1964 1166 3.8 13.9 4,19 3.0.0 
1963 und 1964 arbeitete eine kleinere· Gruppe . pelagisch<.ftschender. 
Dampfer mit der Treibnetzflotte zusammen. Ihre. Fänge waren zufriedenstellend, 
an einigen Tagen machten sie Fänge von 40 - 50 t. 
Seit 1964 kann man jetzt durch die merkliche Auffüllung des adulten Be-
standes im Laufe der nnchsten 3 - 4 Jahre - also bis 1968 - mit einer'er-
heblichen Verbesserung der Fischereiaussichten uml. emtsprec.hend mit gröBe-
ren Erträgen in den Herbst- und Wintermonaten rechnen. .. c. 
Die 1963 und 1964 durchgeführten Kontrollfänge ergaben über die Vertikal-
wanderungen im Laufe eines Tages wertvolle Ergebnisse, die auch von groBem 
praktischen Interess,e sind. Aus der Tabelle 2 ist ersichtlich, daß die 
größten Fänge am Tage zwischen 11· - 17 Uhr lagen. Während ·· 1m Dezember 1962 
und 1963 die Heringe nicht auf dem Boden standen, wurde 1964 beobach.tet, 
daß sich ein Teil von ihnen länger als 5 Stunden am Boden aufhielt. 
In dies·em Jahr (1964) ~eilann der Hering um 7.00 Uhr voti der Oberfläche ab-
zusteigen. Die eJ;"stlln ande.J;"thalb Stunden (Abb. lb) zeigten einen raschen 
Abstieg, die untere Grenze senkte sich von 190 auf 425 m, die obere von 
20 - 30 m auf 250 m. In den folgenden 2 1/2 Stunden blieb der untere Teil 
der Heringss-chwärme auf 450 m Tiefe stehen. Danach senkte sich ein bedeu-
tender Teil der Heringsschwärme bis 13 Uhr zum Grund, der tiefer als 575 m 
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Ab b.l : Ver h i I u n 9 d.r Heringsschwärme innerhalb 
24 Std., n. PI N RO. 
a) 12.-18.XII.1963 b) 10.-19. XII. 1964 
• 
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Tabelle 2: ErgebnisB'e dei' nelagischen Kontrollfänge iDi Dezember 1963 
und 1964 
.Tageszeit 1-5 6-8 9-10 . 11-14 15-11 18-20 21-24 Gesllllllt 
.!:..l!.M 
Zahl d.Hols 9 9 9 13 11 10 6\ 67 
Gesamtfang .in t 10.3 4.2 4.9 66.0 13.8 115.0 10.8 .135.0 
Gesamttang ~ 7 . 7 3.1 3.6 48.9 10.2 18.5 8.0 100.0 
Mi ttl. Fane/Hol 
' in t 1.15 Q.47 0.55 5.08 1.26 2.50 1.80 2 • (JII 
Mi ttl.Schlepp-
zeit LMin. 41.0 43.5 44.0' 35.0 41.0 41.5 42.5 41.5 
Mittl.Schlepp-



















Zahl d.Hols 2 ·2 5 13 8 4 4 38 
Gesamtfang in t 2.5 2.0 15.3 58.0 57.7 6.7 14.8 159.0' 
Gesamtfang " 1.6 1.3 .9.6 36.4 .37.6 4.2 9.3 10'0.0 
Mi ttl.Fang/Hol 
in t 1.25 1.00 3.0'4 4.46 7.48 '1.67 3.70 4.19 
Yi ttl.Schlepp-
hit LMin. 20.0' 22.5 34.0 42.0 49.0 17.5 40.0 37.5 
;, 
Mittl.Schlepp-
tiefe in m . 145 20'0' 220' 214 164 145 HO' 187 
war. Hier verweilten sie ' bis zur vollkommenen Dunkel-
heit. Von 18.00 Uhr begInnt ein rasches Aufsteigen der Schwärme. Nach 11 
bis 11 1/2 Stunden standen sie zwischen 156 und 250 m • . Dabei bildeten sich 
zwischen 500-550 m dichte Konzentrationen, während beim Abstieg am Tage in 
dieBen Tiefen die Auflösung der Schwärme erfolgte. 
Weder im Dezember 1962nooh im Dezember 1963 wurde das Herabgehen des 
Herings bis zum Grund beobachtet. Die Ursachen in dem beobachteten Unter-
scbied im Jahre 1964 werden in der vorliegenden Arbeit nicht erwähnt. Viel-
leicht lagen sie in hydrographischen Situationen in diesem Jahr? 
Das Verhalten der Schwärme 1963 gibt die Ab.bildung 1 a ) wieder. Der Ab-
stieg begann in diesem Jahr schon gegen 4.30 Uhr und ging sehr' langsam 
vor sich. Die oberste Grenze der Schwärme senkte sich bis 11.00 Uhr auf 
etwa 180 m, die unterste Grenze senkte sioh in dieser Zeit bis wenig un-
ter 300 m. Gegen 14.00 Uhr begann der Aufstieg der zwischen 20.00 und 
21.00 Uhr abgeschlosse·n war. Die oberste Grenze lag dann einige Meter 
unter der Meeresoberfläche, die unterste bei etwa 100 m. 
Die Entwicklung der gezielten Fischerei mit Netzsonde umd pelagischem 
Schleppnetz - wie sie auch in Deutschland entwickelt werden - ist sicher-
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lieh die fortschrittlichste Art der aktiven Fischerei . Da mit der Befi-
sehung des atlanto-skandischen Herings von deutscher Sei t.e in den näch-
sten Jahren im verstärkten Maße gerechnet werden muß, wird auch von 
deutscher Seite die Aufnahme eigener biologischer Untersuchungen not-
wendig sein. Bisher führen nur Island, Norwegen. und die USSR hier 
Arbeiten durch. Um aber eine schnellere Informierung für die eigene 
Fischerei zu erhalten, sind deutsche Untersuchungen erforderlich. 
K. Schubert 
Institut für Seefischerei 
2. BINNENFISCHEREI 
Versuche zur Intensivierung der Aalsehokkerfischerei 
Die Landesanstalt für Fischerei Nordrhein-Westfalen, Albaum, führt zur 
Zeit zusammen mit dem Institut für Küsten- und Binnenfischerei Versuche 
zur Elektrifizierung der Aalschokkerfischerei auf den beiden Aalschok-
kern des Fischermeisters NAGELSCHMIDT im Rhein bei St.Goar durch. Es 
handelt sich bei diesen Versuchen darum, die abwandernden Blankaale 
und auch andere Fische, die bisher duroh den Rückstau des Wassers, der 
vor dem Fanghamen entsteht, vom Netz abgelenkt werden, durch elektri- • 
sohen Strom in den Hamen zu leiten. Das für diese Versuche verwendete 
Elektrofanggerät wurde speziell für diesen Zweck von den beiden genann-
ten Instituten und der Arbeitsgemeinschaft für Elektrofischerei-Anlagen 
entwickelt. Es besteht im wesentlichen aus zwei Kathoden und einer 
Anodenkette, die an einen 10 kW Wechselstromgenerator angeschlos~en 
sind, der wiederum mit einem Gleichrichter und einem Impulsgeber ge-
koppelt ist. 
Erste Versuche haben gezeigt, daß die Fangergebnisse durch diese Elek-
trofischereianlage verbessert werden können. Im November sollen die 
Versuche weiter fortgesetzt werden. 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Ha!llburg 
Untersuchungen zur analytischen Bestimmung und zum biologi-
schen Abbau nichtionischer Tenside im Abwasser 
Unter diesem Titel wurden von W. Schönborn, Batelle-Institut, Frank-
furt/M., im Heft 12 der Schriftenreihe des Deutschen Arbeitskreises 
Wasserforschung (DAW) alle bekannten Untersuchungsverfahren zur ana-
lytischen Bestimmung von nichtionischen Tensiden (Detergentien) zusam-
mengetragen. Nach den vorliegenden Erfahrungen und ergänzenden Versu-
chenLdes Verfassers eignet sich als Bestimmungsmethode für die im Ab-
wasser zu erwartenden geringen Konzentrationen am besten die Trübungs-
messung nach Reaktion mit Kaliumquecksilberjodid. Eine weitgehende 
Reinigung und Isolierung der Tenside läßt sich durch Extraktion mit 
Butanol unter Aussalzen mit Natriumchlorid und durch alkalische und 
